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„Der Sichtungsgarten Weihenstephan dient den Kräften, 
die sich bemühen, mit Baum, Strauch und Staude richtig 
umzugehen, d.h. insbesondere den Studenten der Lan-
despflege und allen, denen die Pflanze als wesentliches 
Element jeglicher Anlage wichtigster Werkstoff ist. Was 
der Gärtner plant und pflanzt, muss über Jahre hinaus 
wachsen, um erst allmählich zu 'Baukörpern' zu werden 
oder zusammenzuwachsen. Die Pflanze in diesem Sinne 
zu werten, zu untersuchen und die Fülle der Gehölze und 
Stauden auf ihren Verwendungswert unter unterschied-
lichen Klima- und Bodenverhältnissen zu sichten, ist die 
zentrale Aufgabe dieses Gartens und seines Instituts.“  

Hansen, Richard: Sichtungsgarten 
Weihenstephan, München 1971, S. 8

WO PROFESSOR  
RICHARD HANSEN WIRKTE

Richard Hansen (1912–2001) war der Schöpfer des berühmten Staudensich-
tungsgarten in Freising-Weihenstephan, in dem Generationen von Stu
dent*innen der Landschaftsarchitektur die „Stauden und ihre Lebensbereiche“ 
– eines seiner Buchtitel – lernen und erforschen konnten. Heute ist die Anpas-
sung des Gartens – wie auch der gesamten Weihenstephaner Gartenland-
schaft – an den Klimawandel das große Thema. Hier sei an den Gründer des 
Gartens gedacht.
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Links:

Besuch im Sichtungsgarten 

von Hannelore (Loki) 

Schmidt, Begründerin der 

Hamburger „Stiftung zum 

Schutze gefährdeter 

Pflanzen“ und Ehefrau des 

damaligen Bundeskanzlers.

Rechts:

Professor Richard Hansen 

im Sichtungsgarten mit 

dem Doyen der Stauden-

züchtung und Staudenver-

wendung Karl Foerster

Unten: 

Professor Richard Hansen 

in den  

70er-Jahren

Im Januar 1948 wurde durch die Initia
tive von Richard Hansen, geboren am 
10. Juli 1912 in Nortorf / Holstein, an 
der damaligen traditionsreichen Lehr- 
und Forschungsanstalt für Gartenbau 
in Freising-Weihenstephan das Institut 
für Stauden, Gehölze und Angewandte 
Pflanzensoziologie gegründet, das 
Hansen bis zu seiner Emeritierung 1977 
leitete. Damit eng verbunden war der 
Aufbau des dazugehörigen Sichtungs-
gartens. Auf den gedanklichen Ansät
zen seiner Lehrer aufbauend, unter ihnen 
Karl Foerster, hat er ein Werk geschaf
fen, das seinen Ruf als international ge-
schätzter Pflanzenexperte und Buchautor 
begründete. Mit bemerkenswertem Enga-
gement und in oft zähem Ringen hat er 
die kahlen Äcker am Weihenstephaner 
Berg zum vorbildlichen blühenden Gar-
ten verwandelt. Sein umfangreiches 
Wissen vermittelte er den Studierenden 
an der damaligen Fachhochschule und 
als Honorarprofessor den Studierenden 
an der TU Weihenstephan. Ein besonde-
rer Schwerpunkt seiner Arbeit waren –  
so auch der Titel seines Hauptwerkes –  
die Stauden und ihre Lebensbereiche in 
Gärten und Grünanlagen. Besonders 
freute es ihn, wie er mir vor 30 Jahren in 
einem Gespräch in seinem Haus an der 
Weihenstephaner Steinbreite erläuterte, 
dass man sich wieder verstärkt – unter 
anderem im Rahmen von internationalen 

Tagungen und nicht zuletzt in England 
– für die Staudenverwendung interessiert.

WIEDERINSTANDSETZUNG  
MAUERGARTEN

Im Sichtungsgarten erfolgte kürzlich die 
Wiederinstandsetzung einer Terrassenan-
lage in der Formensprache der Nach-
kriegsmoderne. Am flachen Hang, nahe 
beim früheren südlichen Eingang, ent-
stand hier in den 50er-Jahren eine arten- 
und strukturreiche Pflanzung aus Stauden 
und Gehölzen. „Den Studierenden müs-
sen die lebendigen Baustoffe des Gar-
tens in ihrer Mannigfaltigkeit und ihrem 
Wesen nahegebracht werden, damit sie 
die Pflanzen richtig verwenden können“, 
so Richard Hansen  im Jahr 1961.
Die kleinteilige Anlage wird gegliedert 
durch Mauern, Treppen, Gartenwege 
und Terrassen aus farbigem Betonwerk-
stein. Eine Stützmauer wird begrenzt von 
einem zeittypischen nierenförmigen Was-
serbecken als Hausgartenmotiv aus Be-
ton mit Ufer- und Sumpfpflanzen. 
Es ist zu vermuten, dass die gestalteri
sche Grundkonzeption auf den Münch-
ner Gartenarchitekten Alfred Reich 
(1908–1970) zurückgeht, von dem auch 
der Gesamtentwurf des Sichtungsgar
tens stammt, in kongenialer Zusammen
arbeit mit dem Begründer und Leiter 
Richard Hansen.


